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Die Coronavirus-Pandemie und ihre Folgen 

Einleitung

Im Sommer 2020 begannen wir mit der Konzeption der universitären Ringvorlesung zur 
Coronavirus-Pandemie und ihren Folgen für das Wintersemester 2020/2021. Der erste 
Lockdown lag gerade hinter uns. Und in der Erwartung, dass das Bedrohungs- und Lock-
down-Szenario wie ein böser Traum rasch vorbeigezogen sein würde, planten wir, die 
Vortragsreihe unter Einhaltung der Infektionsschutzmaßnahmen und Hygienebedingun-
gen als Präsenzveranstaltung durchzuführen. Nur im Notfall wollten wir auf ein Hybrid-
format umschwenken. Weder hatten wir die bis heute, im Frühjahr 2022, bestehende Un-
absehbarkeit des Pandemie-Endes noch die umfangreichen Probleme der Ausbalancierung 
von gesellschaftlichen bzw. persönlichen Vorsichtsmaßnahmen und Öffnungsstrategien 
bedacht und erwartet. Es kam anders: Die Ringvorlesung wurde zu einer digitalen Veran-
staltung und sie lief nicht nur über ein, sondern über zwei Semester – bis in den Sommer 
2021. Die große öffentliche Resonanz auf die Veranstaltung sowie die fortdauernde Be-
deutung der und die gesellschaftliche Diskussion über die Coronavirus-Pandemie und ihre 
Folgen haben uns ermutigt, neben der Veröffentlichung der Vortragsvideos1 dieses Buch 
herauszugeben - ein Buch, das zugleich historisches Zeugnis, Ausblick und Inspiration 
sein soll. 

Die Wissenschaften wurden durch den Ausbruch der Pandemie unter Resonanzdruck 
gesetzt: Virologie, Epidemiologie und Intensivmedizin wurden über Nacht zu politisch 
relevanten Disziplinen. Rasch wurde allerdings deutlich, dass auch Fächer wie Jura, Ethik, 
Ökonomik, Theologie, Soziologie und Geschichte zu Stellungnahmen aufgefordert wa-
ren. Diese Einsicht motivierte zur Organisation einer transdisziplinären Vorlesungsreihe, 
die möglichst viele wissenschaftliche Perspektiven zusammenbringen sollte. Zwar lag im 
ersten Teil, der wie gesagt im Wintersemester 2020/2021 stattfand, noch ein größerer 
Schwerpunkt auf den medizinischen Zugängen, im darauffolgenden Sommersemester 
2021 wurden dann allerdings verstärkt auch andere Stimmen einbezogen – zum einen, 
weil die Pandemie als umfassendes Phänomen alle gesellschaftlichen Bereiche betraf und 

1 Die Videos sind verfügbar im TIB AV-Portal: https://av.tib.eu/series/1226.
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betrifft, zum anderen, weil wir fest davon ausgingen, dass sie sich im Laufe des Jahres 
2021 ihrem Ende zuneigen würde und daher auch die Zeit nach der Pandemie ins Auge 
gefasst werden sollte.

Für die Online-Ringvorlesung wurden ausgewiesene Expertinnen und Experten gewon-
nen, die jeweils donnerstagabends über medizinische, (kunst-)historische, philosophisch-
ethische, biologische, soziologische und ökonomische Fragen der Coronavirus-Pandemie 
sprachen und mit dem Veranstaltungsteam sowie den stets vielen zugeschalteten Zuschau-
er*innen diskutierten. Mit ihren jeweils eigenen Methoden, Begrifflichkeiten und Erkennt-
nisinteressen leisteten alle Referentinnen und Referenten einen wichtigen Beitrag zur Er-
weiterung des Diskursraums bzw. zur Bereicherung der Auseinandersetzung mit der Krise.

Das vorliegende Buch umfasst drei Vortragszusammenfassungen und 16 Beiträge.2 Sie 
basieren auf Transkriptionen der Vorlesungen, die unter weitgehender Beibehaltung der 
Lebendigkeit des mündlichen Vortrags in Schriftsprache überführt und lektoriert wurden. 
Die Texte wurden von den Autorinnen und Autoren zudem mit Referenzen zu Fachlitera-
tur und zu spezifischen Ressourcen ergänzt. Ferner erhielten alle Beitragenden aufgrund 
der schnelllebigen Entwicklungen in vielen behandelten Wissensfeldern die Möglichkeit, 
Aktualisierungen vorzunehmen, sich also nochmals nachträglich mit ihren Ausführun-
gen auseinanderzusetzen. Wo möglich, wurden die Texte außerdem durch die Verschrift-
lichung der Diskussionen ergänzt, die sich im Anschluss an die Vorträge entspannen – mit 
bereichernden Erläuterungen zum Gesagten, weiterführenden Themen und Ideen. Das 
Ergebnis ist eine vielseitige Dokumentation der dynamischen Entwicklung des pandemi-
schen Geschehens der Jahre 2020 bis 2022 und der gesellschaftlich-wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung damit.

Buch und dazugehörige Videosammlung sollen jedoch nicht nur der Erinnerung dienen. 
Denn die Vorträge und Diskussionen enthalten auch vielfältige Hinweise darauf, wie moder-
ne Gesellschaften auf pandemische Situationen reagieren können und könnten. Da auch für 
die Zukunft nicht ausgeschlossen werden darf, dass es zu Zoonosen, also zu Übertragungen 
von Infektionskrankheiten zwischen Tieren und Menschen kommt, möchte das Buch zu-
dem einen Beitrag zur Vorsorge leisten – nicht zuletzt zur mentalen Vorsorge.

Wir wissen, dass viele bis heute offene Fragen rund um die Coronavirus-Pandemie von 
den wissenschaftlichen Disziplinen weiterbearbeitet werden müssen. Warum können 
zum Beispiel geimpfte und ›geboosterte‹ Menschen weiter infektiös sein, ja sogar einen 
milden Krankheitsverlauf durchleben? Was waren und sind die Motive der sogenannten 
Impfgegner*innen, deren Verhalten maßgeblich dazu beitrug, dass die Pandemie auch 
2022 noch virulent ist? Sinnvoll erscheinen auch (vergleichende) Studien zu den unter-
schiedlichen (national-)staatlichen Strategien im Umgang mit dem Ereignis. 

2 Die Vorträge von Helmut Fickenscher (Wohin führt uns die Coronavirus-Pandemie?) und Viola Priesemann (Aus-
breitung von COVID-19 und Strategien der Eindämmung) fanden in Kooperation mit der von Michael Bonitz ver-
anstalteten Ringvorlesung Wissenschaft und alternative Fakten statt. Webseite der Vorlesungsreihe: https://www.
faktoderfake.org/ (letzter Zugriff: 6.4.2022).

http://dx.doi.org/10.38072/978-3-928794-82-4/p2
http://dx.doi.org/10.38072/978-3-928794-82-4/p7
http://dx.doi.org/10.38072/978-3-928794-82-4/p7
https://www.faktoderfake.org/
https://www.faktoderfake.org/


 Einleitung | 13

Die Vielzahl von Fragen und Antworten sowie die Unabgeschlossenheit ihrer Behandlung 
ist ein wissenschaftliches, zugleich aber auch politisches und gesellschaftliches Problem. 
Wir haben in den vergangenen zwei Jahren in nicht gekannter öffentlicher Weise und 
Geschwindigkeit beobachtet, wie sich Hypothesen mit zunehmenden Erkenntnissen als 
falsch erwiesen, verworfen oder korrigiert werden mussten. Es handelt sich hierbei um 
einen im Rahmen guter wissenschaftlicher Praxis durchaus normalen Vorgang, der au-
ßerhalb der Wissenschaftsgemeinschaft der Wissenschaftsskepsis weiteren Vorschub ge-
leistet hat – einer Skepsis, die offenkundig bereits gesellschaftlich verbreiteter war als von 
den Forschenden angenommen.

In Zeiten von Fake News war und ist nach wie vor unser Anspruch als Wissenschaft-
ler*innen einer öffentlichen Universität, der Unvernunft, der Desinformation, den diver-
sen Verschwörungstheorien und der pseudowissenschaftlichen Scharlatanerie, die sich 
eindrücklich in dem Graffiti »Corona-Lüge!« auf dem Ringvorlesungsplakat einer Kieler 
Litfaß-Säule manifestierte, entgegen zu treten. Unser Mittel ist der wissenschaftlich fun-
dierte, offene Diskurs. Das soll auch in diesem Buch zu spüren sein. Es erscheint nicht 
nur im Printformat, sondern zugleich kostenlos, frei zugänglich und nachnutzbar in einer 
elektronischen Open-Access-Version. 

Das Projekt wäre für uns ohne vielfache Unterstützung nicht realisierbar gewesen. 
Danken möchten wir an erster Stelle allen Expertinnen und Experten für ihre Vorträge, 
die Diskussionen und ihre Bereitschaft, trotz hoher Arbeitsbelastung die hier versammel-
ten Beiträge zu liefern. Für die Durchführung der zweisemestrigen Ringvorlesung haben 
wir ferner Karin Kunde, der Geschäftsführerin des Gustav-Radbruch-Netzwerks für Philo-
sophie und Ethik der Umwelt, für ihre Beteiligung als Moderatorin zu danken. Gleiches 
gilt für die Studierenden Jochen Heubach, Berit Müller-Meinhard und Dominik Koesling, 
die wesentlichen Anteil an der Organisation der Diskussionen hatten. Stefanie Gerull und 
Arne Peters von der Medizinischen Fakultät sowie Axel Dennert vom Rechenzentrum 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) sorgten für den technisch reibungs-
losen Ablauf der Online-Veranstaltungen. Ihnen sei ebenso gedankt wie der CAU-Pres-
seabteilung, namentlich Claudia Eulitz und Anna-Kristina Pries, die sich um öffentliche 
Bekanntmachung der Veranstaltung und die Medienkontakte kümmerten. Die Transkrip-
tion der Vorträge wurde finanziert durch die Medizinische Fakultät der CAU. Die profes-
sionelle und moderne Veröffentlichung unseres Buches im Open Access übernahm der 
Universitätsverlag Kiel | Kiel University Publishing. Für die Koordination, das Lektorat 
und die Gestaltung möchten wir Dr. Kai Lohsträter, Wiebke Buckow und Dr. Frédérique 
Renno herzlich danken. 

 
Kiel, im Frühjahr 2022
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